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§ olgarte n - in c r ft e r S i n i e majjgebenb, ja felöft bort, mo

menfcglicge (Sinmitfungen grog fitib. Selbftrebenb fpielt aucg bie 23e=

mirtfcgaftung bed :2Balbe§ eine SRolte. Dbige îatfacgeu gaben fidj aber

bod; burd) alle biefe ßinmirfungen ginburcg feftfteflen laffen.
9(-atürIid) ift nicgt febe ®iffereng erflätbar. 3)enn aucg ber 3 " -

fall fpiclt nebft ber bod) über afle 2Bälber gegenben Vemirtfcgaftung
aucg cine 9tolte, fo bag oft Siffonangen auftreten, bie öorläufig nod)
nid)t erflärbat finb. 9lucg fotten nidjt äffe ©rfegeinungen auf ade gälte
crflärt fein motten.

Sie Süftung biefer fragen ftettt naturnotmenbig fofort mieber eine

9teige neuer Probleme, mic Verteilung ber Bonitäten, igögen, 3u>r>acg§=

teiftungen, 3u|ammertgang gmiftgen Veftanb unb Vobenflora, Veränbe-

rung beS aufgeforfteten SDcergelbobens unter bent ©inftufj ber Veftodung,
VerjüngungSmögticgfeiten unb Veganblung ber Seftänbe, Begogett auf
bie oerfegtebenen geologifegen Scgicgten. Sie tnüffen borläufig nod)

fragen bleiben. Sie grofjen Sinien ber tQolgartenöerbreitung im Unter«

fuegungsgebiet aber treten gier immerhin flar gerbor.

g&tffetfrmgm.

Ï Dr. (foittdö bellet.
9tm 26. 9Jtärg 1930 fanb im neuen Krematorium 3"ricg bie 23c=

ftattungsfeier für ben unter tragifegen Umftänben bagingefegiebenen
Drbinatius für 3"ologie an ber ©ibgenöffifegen Secgttifcgen tpocgfcgule,

Vrofeffor Dr. Gonrab Keller, ftatt.
Jßenrt bei biefem 9tnlaffe, neben feinem Stacgfotger im Stmte, ^3rofef=

for Dr. 3Jt a j K ü p f e r unb feinem Kottegen bon ber SBotanif,
fcffor Dr. 3)t. 9t i f l i, ben er auf gaglreicgen ©jfurfionen unb Stubien«
reifen begleitet gat, autg Vrofeffor 28. S eg ä b e l i n als beseitiget
Vorftanb ber Abteilung für gorftmirtfegaft, bas 2Bort ergriff, fo gefdjag
bieS, um gu betunben, mie fegr bie fegmeigerifege fyorftmirtfegaft
bem Dagingefcgiebenen gu ®ant öerpfliegtet ift. 2lt(e gegenmärtig int
Ülmtc ftegenben fegmeigetifegen gorftleute gaben bei ißrofeffor Keller
3ootogie gegört unb in biefem fÇacgc bei igm Prüfungen abgelegt. Sitte

benfen mit greubc an feine Vorlefungen unb Hebungen gurücf, in benen

er in licgtbolter 2Beife bie roefentlicgen ©garaftergüge ber eingeimifegen
gauna, fomie aud) bie ©runbfragen ber ßntmidtungSgefcgicgte erörterte.

Slber megr nocg als bureg ben Unterricgt mürben bie Stubierenben
bureg bie ißerfönlicgfeit K e II e r § angegogen, bureg bie imponierenbe,
männlicge 9lrt, in ber fid) ignen Keller geigte. Seine 9tebe mar flar,
ungefegminft, angriffsluftig, unb menn aucg bie Stubierenben eine feine
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H olz a rtc n in erster Linie maßgebend, ja selbst dort, wo

menschliche Einwirkungen groß sind. Selbstredend spielt auch die Be-

wirtschaftnng des Waldes eine Rolle. Obige Tatsachen haben sich aber

doch durch alle diese Einwirkungen hindurch feststellen lassen.

Natürlich ist nicht jede Differenz erklärbar. Denn auch der Z u -

fall spielt nebst der doch über alle Wälder gehenden Bewirtschaftung
auch eine Rolle, so daß oft Dissonanzen auftreten, die vorläufig noch

nicht erklärbar sind. Auch sollen nicht alle Erscheinungen auf alle Fälle
erklärt sein wollen.

Die Lüftung dieser Fragen stellt naturnotwendig sofort wieder eine

Reihe neuer Probleme, wie Verteilung der Bonitäten, Höhen, Zuwachs-
leistungen, Zusammenhang zwischen Bestand und Bodenflora, Verände-

rung des aufgeforsteten Mergelbodens unter dem Einfluß der Bestückung,

Verjüngungsmöglichkeiten und Behandlung der Bestände, bezogen auf
die verschiedenen geologischen Schichten. Sie müssen vorläufig noch

Fragen bleiben. Die großen Linien der Holzartenverbreitung im Unter-
snchungsgebiet aber treten hier immerhin klar hervor.

Mitteilungen.

5 Professor vn. Conrad Keller.
Am 26. März 1936 fand im neuen Krematorium Zürich die Be-

stattungsfeier für den unter tragischen Umständen dahingeschiedenen
Ordinarius für Zoologie an der Eidgenössischen Technischen Hochschule,

Professor Or. Conrad Keller, statt.
Wenn bei diesem Anlasse, neben seinem Nachfolger im Amte, Profes-

sor vr. Max Küpfer und seinem Kollegen von der Botanik, Pro-
fessor Dr. M. Rikli, den er auf zahlreichen Exkursionen und Studien-
reisen begleitet hat, auch Professor W. S ch ä d e l i n, als derzeitiger
Vorstand der Abteilung für Forstwirtschaft, das Wort ergriff, so geschah

dies, um zu bekunden, wie sehr die schweizerische Forstwirtschaft
dem Dahingeschiedenen zu Dank verpflichtet ist. Alle gegenwärtig im
Amte stehenden schweizerischen Forstleute haben bei Professor Keller
Zoologie gehört und in diesem Fache bei ihm Prüfungen abgelegt. Alle
denken mit Freude an seine Vorlesungen und Uebungen zurück, in denen

er in lichtvoller Weise die wesentlichen Charakterzüge der einheimischen
Fauna, sowie auch die Grundfragen der Entwicklungsgeschichte erörterte.

Aber mehr noch als durch den Unterricht wurden die Studierenden
durch die Persönlichkeit Kellers angezogen, durch die imponierende,
männliche Art, in der sich ihnen Keller zeigte. Seine Rede war klar,
ungeschminkt, angriffslustig, und wenn auch die Studierenden eine feine



Sßrofcffor Dr. Sonrab Seller.

SBitterung für bie nicfjt in alten Seilen gtcid) berechtigte cgogcntrifctje
(rinftctlüng itjree Setters Ratten, fo fdjätjten fie bod) ben Stut unb bie

(Slegattj, mit ber et feine IHnfidjten berfodjt.
6 o n r a b Setter mürbe im gafjre 1848 in gelben, Santon

Stfnrgau, at? Sofjn fleinbäuetlicfjet SItern geboren, Sacf) Stbfoloierung
ber SantonSfdjute in grauenfetb roibmete er fid) bem Stubiunt ber Sa»

turmiffcnfd)aftcn in 3ürid) unb Saufanne, überfiebette 1874 tiacf) gena,
ttio er unter feinem berühmten unb allezeit t)od)ueref)rten Sct)rer Ë r n ft

§ ä d c I promobiertc. Sad) einem Stubieuaufentpalt in Seapet unter»
nat)tn er im gat)re 1882 feine erfte Sfritareifc nach beut gftpmus unb
bent »toten SJteer; 1886 begab er fid) nad) Stabagastar unb ben Stab»

tareneninfetn. gm gapre 1891 ^og er mit giirft S u f p o l i nacf) ben

Somali» unb ©attatänbern, itt fpätcrn gat)rcn tract) bett Satearen, nad;
Sreta, bem Sautafub unb ipodfarmenten.

Professor Or. Conrad Keller.

Witterung für die nicht in allen Teilen gleich berechtigte egozentrische
Einstellung ihres Lehrers hatten, so schätzten sie doch den Mut und die

Eleganz, mit der er seine Ansichten verfocht.
Conrad Keller wurde im Jahre 1848 in Fclben, Kanton

Thurgau, als Sohn kleinbäuerlicher Eltern geboren. Nach Absolvierung
der Kantonsschule in Frauenfeld widmete er sich dem Studium der Na-
turwissenschaften in Zürich nnd Lausanne, übersiedelte 1874 nach Jena,
wo er unter seinem berühmten und allezeit hochverehrten Lehrer Ernst
Häckel promovierte. Nach einem Studienaufenthalt in Neapel unter-
nahm er im Jahre 1882 seine erste Afrikareise nach dem Isthmus und
dem Roten Meer; 1836 begab er sich nach Madagaskar nnd den Mas-
kareneninseln. Im Jahre 1891 zog er mit Fürst Ruspoli nach den

Somali- und Gallaländern, in spätern Jahren nach den Balearen, nach

Kreta, dem Kaukasus und Hocharmenien.
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3m gahre 1875 habilitierte fid) Seller ant eibgenöffifdjen ipolt)=

tedjnilum unb an ber Uniberfität 1889 mürbe er put titular»
profeffor unb 1898 pnt DrbinariuS für Zoologie an ber eibgenöffiftfjen
tedjrtifcfjen tpodjfcjjule ernannt. SSoIïc 53 gapre lang I;at Seller an
biefer ©cpule gewirft, biê iljn im gapre 1928 bie Ülltersbefd)werben

gum SRüd'tritt gwangen.
51IS SSiffenfcpafter §at fid) S e 11 e r guerft mit ben nieberen gor»

men bes ©ierreidjes befaßt, ©ein im gapre 1895 erfcpieneneS SBerf

,,®a§ Scben beS 9Reeres" nrarbe in gaplreidje ©pracpen überfept. ÜRicpt

weniger beachtet würben bamalë eine gange 9ieipe boit ©pegialarbeiten
über marine gauna. SSerüE;mt würbe Seller aber befonberS burdp

feine gorfdjungen auf bent ©ebiete ber ©tammeëgefcljicfjte ber §auë=
tiere. ©aneben fanb er nocp geit für forftgoologifdpe ©tubien, bie irn

gapre 1897 in einem „gorjtgoologifcpen ©jfurfionsfüprer", ferner in
gaplreicpen, in unferer „geitfcprift" unb in ben „Mitteilungen" ber forft»
licfjcn üierfucpSanftalt erfcpienenen Arbeiten ifjren 9Hebcrfcf)Iag fanbett.
gn ber im ©rfdjeinen begriffenen 3. Stuflage bes „gorfüerifott" bear»

beitete Seiler ben Slbfcpnitt über gorftgoologie.
gn gürid) ift profeffor Seiler ferner als langjähriger ipröfibent

ber ©eographifdgetpnograppifchett ©efedfepaft, fowie als gnitiant bei
ber ©rünbung ber IBoIlspochfchuIe pmWorgetreten. ®ie glängenbe ©nt»

widlnng, Weldpe biefe beiben gnftitutionen genommen haben, finb gum
©eil ber Haren, gielbewufjten SSirlfamïeit Sellers gu berbanten.

Stucp bie fcf)weigerifd^en gorftleute werben Ißrofeffor Sonrab
Seiler in gutem einbeulen behalten. S n u d) e I.

f 2ttt Sßkfucv Sßttr$, 28i«tettt)iti\
SBciprenb langen gaprgehnten ßnbe bes hörigen unb anfangs bcS

gegenwärtigen gahrpunberts würben bie Salbungen bes SantonS güriep
unter ber güprung bon Dberforftmeifter 9tüebi bon einem forftmeifter»
liehen Siererloltegium betreut, nämtid) bon bett gorftmeiftern Sramer,
Seder, SSirg unb bon Dretti. ©ie ade erreichten in unermüblidjer ©ätig»
teit für ben peimifdjen SBalb ein popes 'liter, uttb ber biblifcpe ©pruep :

„®eS Menfcpen Seben währet 70 gapre unb wenn es poep ïommt, finb
eS 80 gapre unb wenn eS föftlidj gewefen ift, fo ift e§ 9Rüpe unb Slrbcit
gewefen", bewahrheitete fid) pier im fepönften ©inne bes SSorteS. 91 IS

erfter auS biefem forftpatriarcpalifcpctt Sreife fchieb im gahre 1911 fieb»

gig gapre alt, gorftmeiftcr b. Dredi in Qüricf); im gal)re 1915 ftarb
73jährig Dberforftmeifter dtücbi. ©ann folgte im ganuar 1924 im
79. ülltersjapre gorftmeiftcr Sramer in güriep unb im gahre 1925 im
hohen 9llter bon 90 gapren gorftmeifter Seder itt Beltheim. Unb nun
ift auch noch ber letzte iRepräfentant biefeS ehrwürbigen SodegiumS,

gorftmeiftcr SBerncr ©Birg in SBintertpur, 85 gahre alt, am 18. Slpril
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Im Jahre 1875 habilitierte sich Keller am eidgenössischen Poly-
technitnm und an der Universität Zürich. 1889 wurde er zum Titular-
Professor und 1898 zum Ordinarius für Zoologie an der eidgenössischen

technischen Hochschule ernannt. Volle 53 Jahre lang hat Keller an
dieser Schule gewirkt, bis ihn im Jahre 1928 die Altersbeschwerden

zum Rücktritt zivangen.
Als Wissenschafter hat sich Keller zuerst mit den niederen For-

men des Tierreiches befaßt. Sein im Jahre 1895 erschienenes Werk

„Das Leben des Meeres" wurde in zahlreiche Sprachen übersetzt. Nicht
weniger beachtet wurden damals eine ganze Reihe von Spezialarbeiten
über marine Fauna. Berühmt wurde Keller aber besonders durch
seine Forschungen auf dem Gebiete der Stammesgeschichte der Haus-
tiere. Daneben fand er noch Zeit für forstzoologische Studien, die im
Jahre 1897 in einem „Forstzoologischen Exkursionsführer", ferner in
zahlreichen, in unserer „Zeitschrift" und in den „Mitteilungen" der forst-
lichen Versuchsanstalt erschienenen Arbeiten ihren Niederschlag fanden.

In der im Erscheinen begriffenen 3. Auflage des „Forstlexikon" bear-
beitete Keller den Abschnitt über Forstzoologie.

In Zürich ist Professor Keller ferner als langjähriger Präsident
der Geographisch-ethnographischen Gesellschaft, sowie als Initiant bei
der Gründung der Volkshochschule hervorgetreten. Die glänzende Ent-
Wicklung, welche diese beiden Institutionen genommen haben, sind zum
Teil der klaren, zielbewußten Wirksamkeit Kellers zu verdanken.

Auch die schweizerischen Forstleute werden Professor Conrad
Keller in gutem Andenken behalten. K n u ch e l.

î Alt Forstmeister Werner Wirz, Winterthur.
Während langen Jahrzehnten Ende des vorigen und anfangs des

gegenwärtigen Jahrhunderts wurden die Waldungen des Kantons Zürich
unter der Führung von Oberforstmeister Rüedi von einem forstmeister-
lichen Viererkollegium betreut, nämlich von den Forstmeistern Kramer,
Keller, Wirz und von Orelli. Sie alle erreichten in unermüdlicher Tätig-
keit für den heimischen Wald ein hohes Alter, und der biblische Spruch:
„Des Menschen Leben währet 7V Jahre und wenn es hoch kommt, sind
es 8V Jahre und wenn es köstlich gewesen ist, so ist es Mühe und Arbeit
gewesen", bewahrheitete sich hier im schönsten Sinne des Wortes. Als
erster aus diesem forstpatriarchalischen Kreise schied im Jahre 1911 sieb-

zig Jahre alt, Forstmeister v. Orelli in Zürich; im Jahre 1915 starb

73jährig Oberforstmeister Rüedi. Dann folgte im Januar 1924 im
79. Altcrsjahre Forstmeister Kramer in Zürich und im Jahre 1925 im
hohen Alter von 99 Jahren Forstmeister Keller in Veltheim. Und nun
ist auch noch der letzte Repräsentant dieses ehrwürdigen Kollegiums,
Forstmeister Werner Wirz in Winterthur, 85 Jahre alt, am 18. April



gur ewigen Stupe eingegangen unb bamit ba§ forftmeifterlidje Bier*
geftirn, ba§ in treuer Pflichterfüllung fo lange bie ©efctjicfe ber gürche»
rifcpen SBalbungen leitete, für immer oerblajjt.

gorftmeifter Sßirg, einer angefepenen 3ürcper Familie entftammenb,
mürbe 1845 in SBepiton geboren, 3 tu ^apre 1865 Beftartb er mit fepr
gutem Erfolg bie ®ipIomprüfung an ber forftlicpen Abteilung beê eib=

genöffifepen ^oltjtedjniïumë unb im Segembet 1866 ba§ gürcherifcpe
StaatSejamen. Stacp mehrjähriger anbermeitiger Sötigteit im ^n= unb
Sluslanbe mürbe er 1872 al§ Sîacpfolger bes gum Stegierungsrat ge»

mahlten, fpätern Bunbeërateë, fjforftmeifter tpertenftein in fttjburg, gum
jyorfimeifter be§ bamaligen II. ®reife§ gcmählt. Erft nach eintritt feiner
forftamtlidhen Sätigfeit abfoloicrte er noch t>ie 2lrtiIIerie=9Ifpiranten»
frf)ule unb aoancierte als eifriger SRilitär gum Hauptmann biefer SBaffe.
SBie fehr er bei feinen Solbaten beliebt mar, bemies bie große Slnpäng»

lidfjtcit, melche ipm biefc geitlebenê bewahrten, nachbem bicle bon ihnen
fpäter im SBalbc mieber feine SSege ïreugten.

Stach einer teilroeife neuen Ëreiëeinteitung mürbe fpäter ber urfprüng»
liehe Slmtsfih bon Slnbelfingen nach SBinterthur berlegt itnb nach t>er 1907

burchgeführten Steuorganifation be§ gürdbjerifc^en fÇorftbienfteê mit Ber=

mehrung ber gorfttreife bon bier auf fecf)§, erhielt pjorftmeifter SSirg in
alter Slnhänglicpteit an feine SBeinlänbcr ben V. gorftfreis, umfaffenb
ben nörblidjften Seil bes 23egirïe§ SSintertpur, ben gangen Begirt Sin*

beifingen unb bom Begirt 93iilach bie ©emeinben Seufen unb freien*
ftein. SJtit ben ihm unterftellten 385 ha Staats», 4040 ha ©enteinbe»

unb 2745 ha Ißribatmalbungen patte er auch nach erfolgter ffreisöer»
mehrung eine überreichlich bemeffene Slrbeit gu bewältigen. S)er batnalS

fepon 62jährige fÇorftmeifter untergog fid) aber ber berantroortungêboïïen
Slufgabe mit jitgenblichem Eifer, unb auf ftrapagiöfen Sßalbbegepungen

hatten auch jüngere Begleiter oft SJtüpe, mit beut rüftigen Secpgiger

unb Siebgiger Schritt gu hatten. Ser belebenbe Einfluß beS SBalbeS,

bie greube an ber Statur unb am Umgang mit ber bobenftänbigen iffiein»

länberbeböüerung haben ihn bis ins hohe SUter frifrf) erhalten. ®urcp

nnertnübliche fd)riftlicf)e unb tnünbliche Stuftlärung unb Belehrung fud)te

er bei Beporben unb ijSribaten baë mirïlich Erreichbare gu ergielen; rein
tf>eoretifd)en Erwägungen ohne praftifepe Stusmirïung mar er nicfjt

holb. SBalbbauIicp auS ber alten Schule beê .ftaplfchlages perüorgegan»

gen, mar er eifrig beftrebt, bie tutturmetpoben gu öerfeinern unb

namentlich auch auf eine gmeetmäßige ^olgartenmifcpung unter §eran=

gichung ber Saubpölger hinguarbeiten. Dabei begünftigte er fpegiell auch

bie felteneren Saubpolgarten, mie Slporne, Sfchen, Eichen unb üerfchie=

bene Ejoten unb fammelte auf biefem ©ebiete mit guter Beobachtung

mcrtüode Erfahrungen, bie in ber ^folge auch feinen Kollegen unb

ftern gugute tarnen.

zur ewigen Ruhe eingegangen und damit das forstmeisterliche Vier-
gestirn, das in treuer Pflichterfüllung so lange die Geschicke der zürche-
rischen Waldungen leitete, für immer verblaßt.

Forstmeister Wirz, einer angesehenen Zürcher Familie entstammend,
wurde 1845 in Wetzikon geboren. Im Jahre 1865 bestand er mit sehr

gutem Erfolg die Diplomprüfung an der forstlichen Abteilung des eid-
genössischen Polytechnikums und im Dezember 1866 das zürcherische
Staatsexamen. Nach mehrjähriger anderweitiger Tätigkeit im In- und
Auslande wurde er 1872 als Nachfolger des zum Regierungsrat ge-
wählten, spätern Bundesrates, Forstmeister Hcrtenstein in Kyburg, zum
Forstmeister des damaligen II. Kreises gewählt. Erst nach Antritt seiner
forstamtlichen Tätigkeit absolvierte er noch die Artillerie-Aspiranten-
schule und avancierte als eifriger Militär zum Hauptmann dieser Waffe.
Wie sehr er bei seinen Soldaten beliebt war, bewies die große Anhäng-
lichkeit, welche ihm diese zeitlebens bewahrten, nachdem viele von ihnen
später im Walde wieder seine Wege kreuzten.

Nach einer teilweise neuen Kreiscinteilung wurde später der ursprüng-
liche Amtssitz von Andelfingen nach Winterthur verlegt und nach der 1907

durchgeführten Neuorganisation des zürcherischen Forstdienstes mit Ver-
mehrung der Forstkrcise von vier auf sechs, erhielt Forstmeister Wirz in
alter Anhänglichkeit an seine Weinländer den V. Forstkreis, umfassend
den nördlichsten Teil des Bezirkes Winterthur, den ganzen Bezirk An-
delfingen und vom Bezirk Bülach die Gemeinden Teufen und Freien-
stein. Mit den ihm unterstellten 385 Im Staats-, 4040 da Gemeinde-
und 2745 Im Privatwaldungen hatte er auch nach crfolgter Kreisver-
mehrung eine überreichlich bemessene Arbeit zu bewältigen. Der damals
schon 62jährige Forstmeister unterzog sich aber der verantwortungsvollen
Aufgabe mit jugendlichem Eifer, und auf strapaziösen Waldbegehungen

hatten auch jüngere Begleiter oft Mühe, mit dem rüstigen Sechziger
und Siebziger Schritt zu halten. Der belebende Einslutz des Waldes,
die Freude an der Natur und am Umgang mit der bodenständigen Wein-

länderbevölkerung haben ihn bis ins hohe Alter frisch erhalten. Durch

unermüdliche schriftliche und mündliche Aufklärung und Belehrung suchte

er bei Behörden und Privaten das wirklich Erreichbare zu erzielen; rein
theoretischen Erwägungen ohne praktische Auswirkung war er nicht

hold. Waldbaulich aus der alten Schule des Kahlschlages hervorgegan-

gen, war er eifrig bestrebt, die Knlturmethoden zu verfeinern und

namentlich auch auf eine zweckmäßige Holzartenmischung unter Heran-

zichung der Laubhölzer hinzuarbeiten. Dabei begünstigte er speziell auch

die selteneren Laubholzarten, wie Ahorne, Eschen, Eichen und verschie-

dene Exoten und sammelte auf diesem Gebiete mit guter Beobachtung

wertvolle Erfahrungen, die in der Folge auch seinen Kollegen und För-
stern zugute kamen.
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(Sin §auptoerbienft pat SBtrg burcp feine borbilbticpen Ummanb»

lungen bon äJättelmalb in ungleicpattrigen ©ocproalb. Sie präcptigen,
oberpotgreicpen lltpolgbeftänbe mit gum Seil plenterartiger Verfaffung
im äuRertt SBeinlanb unb auf betn Sïoplfirft, mie fie anberriorts mit
folcpem Igolgartenreicptum unb in fotcper Vofffommenpeit ipreSgteicpen
fucpen, legen bercbtes 3e«gnis ab non ber erfolgreichen Scitigfeit ipreS
Vegrünbers; fie finb ein unbergängticpeS ffîaturbertfmal, bas fiep ber

Verftorbenc in ben bortigen ©cgenbeit gefept pat.
Stber noep auf einem attbern ©ebiete forftlicpen ©efepepens teiftete

^•orftmeifter SBirg JfierborragenbeS. ©S betrifft bies ben SBegebau unb bie

Stuffcpliejjung ber SBalbungen iiberpaupt. 28as er picrin mit feinem
praftifepen ©inn unb mit benfbar befepeibenften iUcitteln erreiepte, ruft
auep pente noep bei ber jungen ©encra»

tiott 23emunberung unb Stnerfeunung
perbor. Seutfclig mit ber Sanbbcoolte»

rung, traf unb pumorüolt im StuSbrucf,

mar er baut feiner Veranlagung unb

großen ©rfaprung bei ©emeinbebepörben
unb Sßribatert ber gern gefepene unb biet

beanfpruepte (Ratgeber, ftets bereit 311

pelfen unb eingugreifen, mo es not tat.
2Boptberbient mar benn auep bie grope

©prung, melcpe ipm feitenS ber (Regie»

rung anläplicp feines 50jnprigen Sienft»
jubitöumS am 20. SJiai 1922 guteil mürbe

burcp Ucberreicpung einer Sprengabe unb
einer ïunftbollen Urfunbe, in melcper feine

vielfältige unb unermüblicpe Sätigfeit
gebüprenb gemürbigt mürbe.

Sîurg naepper trat fÇorftmeifter Söirg itt ben (Rupeftanb gurüd, blieb
aber immer noep in regem Sentait mit ben Si 0(legen unb erfreute fiep

itacp mie bor am Sein unb SBerben feines geliebten SBalbeS. Sa er bie

Veranftattungen be§ fcpweigerifcpen gorftbcreinS feit Sapren nur uoep

fetten befuepte, mar er bei ber jüngern ©eneration metiig mepr befannt.
San! feiner SiebenSroiirbigfeit unb Verträgtidpteit mar er aber im gut»
cperifcpen gorftïreife ein beliebter unb geaepteter Sofiege, bei beut man
fiep gerne (Rat polte unb ber im gefelligen Umgang fröpliep mittat unb

mit feinen mibigen ©prüepen rtiept roenig gut Unterpattung beitrug. S"
feinem SBefen oft etwas berfeptoffen unb bon gemiffer Originalität, ge»

porte er mit feiner IpergenSgüte 511 benen, bie im Stiffen ©uteS tun unb

beren lirtïe tpanb niept weife, maS bie (Recpte in SBopttätigfeit gibt. $n
überaus gtüdfticper ©pe, bie teiber linbertoS blieb, fanb er in feinem

trauten ©eint ©rpotung unb Stupe bon bes Sages angeftrengter Strbeit.

Sflt fyorfttneiftev SBerner Sßtrj
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Ein Hauptverdienst hat Wirz durch seine vorbildlichen Umwand-
lungen von Mittelwald in ungleichaltrigen Hochwald. Die prächtigen,
oberholzreichen Altholzbestände mit zum Teil Plenterartiger Verfassung
im äußern Weinland und auf dem Kohlfirst, wie sie andernorts mit
solchem Holzartenreichtum und in solcher Vollkommenheit ihresgleichen
suchen, legen beredtes Zeugnis ab von der erfolgreichen Tätigkeit ihres
Begründers; sie sind ein unvergängliches Naturdenkmal, das sich der

Verstorbene in den dortigen Gegenden gesetzt hat.
Aber noch auf einem andern Gebiete forstlichen Geschehens leistete

Forstmeister Wirz Hervorragendes. Es betrifft dies den Wegeban und die

Aufschließung der Waldungen überhaupt. Was er hierin mit seinem

praktischen Sinn und mit denkbar bescheidensten Mitteln erreichte, ruft
auch heute noch bei der jungen Genera-
tion Bewunderung und Anerkennung
hervor. Leutselig mit der Landbcvölle-

rung, traf und humorvoll im Ausdruck,

war er dank seiner Veranlagung und

großen Erfahrung bei Gemeindebehörden
und Privaten der gern gesehene und viel
beanspruchte Ratgeber, stets bereit zu
helfen und einzugreifen, wo es not tat.
Wohlverdient war denn auch die große

Ehrung, welche ihm seitens der Regie-

rung anläßlich seines 50jährigen Dienst-
jubiläums an? 20. Mai 1922 zuteil wurde
durch Ueberreichnng einer Ehrengabe und
einer kunstvollen Urkunde, in welcher seine

vielfältige und unermüdliche Tätigkeit
gebührend gewürdigt wurde.

Kurz nachher trat Forstmeister Wirz in den Ruhestand zurück, blieb
aber immer noch in regem Kontakt mit den Kollegen und erfreute sich

nach wie vor am Sein und Werden seines geliebten Waldes. Da er die

Veranstaltungen des schweizerischen Forstvereins seit Jahren nur noch

selten besuchte, war er bei der jünger?? Generation wenig mehr bekannt.
Dank seiner Liebenswürdigkeit und Verträglichkeit war er aber in? zur-
cherischen Forstkreise ei?? beliebter und geachteter Kollege, bei dem man
sich gerne Rat holte und der im geselligen Umgang fröhlich mittat und

mit seinen witzigen Sprüchen nicht wenig zur Unterhaltung beitrug. In
seinem Wesen oft etwas verschlossen und von gewisser Originalität, ge-

hörte er mit seiner Herzensgüte zu denen, die im Stillen Gutes tun und

deren linke Hand nicht weiß, was die Rechte in Wohltätigkeit gibt. In
überaus glücklicher Ehe, die leider kinderlos blieb, fand er in feinern

trauten Heim Erholung und Ruhe von des Tages angestrengter Arbeit.

Alt Forstmeister Werner Wirz
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HBäljrcnb feines gangeri Sehens üon beneibenSwerter ©efunbljeit, fteütcn
fief) Dor Steujaljr SllterSßefd)werben ein, unb fanft ift er nunmehr ent=
fäjlummert. ®ie itjn tannten, werben iljn ftetS in beftern Slnbenfen bc=

wahren als einen fyorftmann non altem ©dfrot unb Horn, als einen
wadern unb {entrechten Patrioten, ber ein langes Sehen |inburd) im
$ienfte unfercr SolfSwirtfdjaft erfolgreich gcwirlt hat- Habeat pacem
aeternam £ l). 3B e b e r.

Soê^oïj«»(>g«»be auf fcetit ©totf.
Sunbeëgerichtlicher (Sntfdjetb nom 2. Dïtober 1929.

Sim 2. Dttober 1929 I;at baS SunbcSgcridjt ein Urteil gefällt, 5e=

treffenb SoSljoIjabgaöe auf bem ©tocf unb {Küftung burd) bie berechtig»
ten, bas üon allgemein forftlidfcm ^ntercffe ift, inbem eS ben Slrt. 10
ber SSolljiel)ung§ücrorbnung jum cibgcnöffifcf)en fÇorftgefetj nidjt nur auf
walbbaulidje SDÎafjnahmen, fonbern auch auf bie Haftpflicht ber @emein=
ben gegenüber ihren 93urgcru, anwenbet.

®S hanbelt fich um bie S3urgergemeinbe Hippel im Sötfcfjentat, bie
ioie bie meiften ÎSallifer ©emeinben jcbeS Sapr ein gewiffeS Quantum
Srennïfolj, als fogenannteS SoSlfolj an bie Surger üerteilt. $ie 2Bal=

bungen ber ©emeinbe, üon 150 ha probultiüer fläche, mit einem 9lb=

gabefap üon 300 m", liegen jum größten £eil auf bem linlen Ufer ber

Sonja, am norbweftlid)en Slbßang ber 23ietfcf)horatette. Sawinencou»
loirs unb ©teinfdjlagrinnen burchjieljen bie Seftänbe unb geftalten bie

©olgerei fdjwierig unb gefährlich.
$aS Srennholj würbe jeweils üon ben 58 9iutjungSbered)tigten in

gemeinfamer Slrbeit unter Seitung beS 9teoierförfterS gefällt, üerarbei»
tet unb bis gur ©äge, im ®orf, transportiert, wo eS in gleichmäßige
Sofe üon 3 ©ter eingeteilt unb abgegeben würbe. $iefe 9îu|ungcn finb
im ^orftgefeß bes SBallis burd) Slrt. 52 geregelt, ber lautet :

„®ie Holjnupungen in ben Surgermalbungen finb, foweit ber alljährliche
Slbgabefap reicht, jur Sedung ber örtlichen Sebürfniffe beftimmt unb jWar
wirb bnbei in ber Kegel in fotgenber Kangorbnung aufgetommen :

a) für ben öffentlichen ®ienft,
b) für bie Sepeijung, ben Sau unb Unterhalt ber SBopnungen unb Defono*

ntiegebäulichleiten ber 33urger,

c) für bie gleichen Sebürfntffe ber Kidjtöurger,
d) für ben Sau unb Unterhalt üon inbuftriellen SInftalten."

®aS ©olg ber Serggemeinben foil alfo in erfter Sinie ben ©in=

heimifdfen gur Serfügung geftellt werben, um ihnen baS Sehen in ben

raupen Sagen gu ermöglichen. ®er Serfauf üon ©olg auS ©emeinbe*

walbungen barf nur ftattfinben, wenn ber Dlbgabefaß nicht üollftänbig
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Während seines ganzen Lebens von beneidenswerter Gesundheit, stellten
sich vor Neujahr Altersbeschwerden ein, und sanft ist er nunmehr ent-
schlummert. Die ihn kannten, werden ihn stets in bestem Andenken be-

wahren als einen Forstmann von altem Schrot und Korn, als einen
wackern und senkrechten Patrioten, der ein langes Leben hindurch im
Dienste unserer Volkswirtschaft erfolgreich gewirkt hat. Undent, pavera
neksrnnin! T h. W e b e r.

Die Losholzabgabe auf dem Stock.

Bundesgerichtlicher Entscheid vom 2. Oktober 1929.

Am 2. Oktober 1929 hat das Bundesgericht ein Urteil gefällt, be-

treffend Losholzabgabe auf dem Stock und Rüstung durch die Berechtig-
ten, das von allgemein forstlichem Interesse ist, indem eS den Art. 10
der Vollziehungsverordnung zum eidgenössischen Forstgesetz nicht nur auf
waldbaulichc Maßnahmen, sondern auch auf die Haftpflicht der Gemein-
den gegenüber ihren Burgern, anwendet.

Es handelt sich um die Burgergemeinde Kippel im Lötschental, die
wie die meisten Walliser Gemeinden jedes Jahr ein gewisses Quantum
Brennholz, als sogenanntes Losholz an die Burger verteilt. Die Wal-
düngen der Gemeinde, von 150 Im produktiver Fläche, mit einem Ab-
gabesatz von 300 nU, liegen zum größten Teil auf dem linken Ufer der

Lonza, am nordwestlichen Abhang der Bietschhornkette. Lawinencou-
loirs und Steinschlagrinnen durchziehen die Bestände und gestalten die

Holzerei schwierig und gefährlich.
Das Brennholz wurde jeweils von den 58 Nutzungsberechtigten in

gemeinsamer Arbeit unter Leitung des Revierförsters gefällt, verarbei-
tet und bis zur Säge, im Dorf, transportiert, wo es in gleichmäßige
Lose von 3 Ster eingeteilt und abgegeben wurde. Diese Nutzungen sind
im Forstgesetz des Wallis durch Art. 52 geregelt, der lautet:

„Die Holznutzungen in den Burgerwaldungen sind, soweit der alljährliche
Abgabesatz reicht, zur Deckung der örtlichen Bedürfnisse bestimmt und zwar
wird dabei in der Regel in folgender Rangordnung aufgekommen:

u) für den öffentlichen Dienst,

b) für die Beheizung, den Bau und Unterhalt der Wohnungen und Oekono-

miegebäulichkeiten der Burger,
o) für die gleichen Bedürfnisse der Nichtburger,
ck) für den Bau und Unterhalt von industriellen Anstalten."

Das Holz der Berggemeinden soll also in erster Linie den Ein-
heimischen zur Verfügung gestellt werden, um ihnen das Leben in den

rauhen Lagen zu ermöglichen. Der Verkauf von Holz aus Gemeinde-

Waldungen darf nur stattfinden, wenn der Abgabesatz nicht vollständig
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für bie Sebürfttiffe ber Surger aufgebraucht wirb. ©iefe Verläufe firtb
an eine Semiltigung beS Staatsrates gebunben.

Ueber baS Sostjolg wirb im fantonalen ©efetj in ben Sbrt. 54 unb
55 weiter beftimmt :

„®ic Verteilung Bon Vrentipolg unter ben Vurgern fjat mittelft Verto»
fuug, Wobei bie einzelnen Soje möglidjft ausjugteidjen finb, ju erfolgen."

Strt. 55. „Sie Verteilung Bon ftefjenbem £>oig ift in ber Veget unterfagt.
®aS. gälten, bnS Aufarbeiten unb bie Abgabe beS Ç»oIgcâ erfolgt unter ber

Aufficpt unb Seitung ber g-orftnertnaitung, entroeber burdj einen Unternehmer,
bem bie Arbeit im 2t!torb Jugefprodjen lnorben, ober burdj bie Serecptigten
in genteinfdjaftlidjer ober, gruppettitieifer Arbeit."

3n ben meiften gälten wirb im SSaflis bas Srennljolg gratis ücrab»

folgt, für baS Aufshotg, ba§ in jtfornt öon SReparationSholg für bie ©ebäube

an biejenigen Surger abgegeben wirb, bie ein bieSbcgitglicheS ©efudj fte!»

ten, wirb ein fleiner Setrag entrichtet, ber nach ©efetç minbeftenS */«
beS toirffichen VerfaufSmerteS ausmachen muf3. ®ie Süftung beS Aufs»

IjoIgeS ift ©ache beS Serechtigten.
©egen biefeS gemeinfame Aufrüften beS SrennljoIgeS, wie eS bie

©emeinbe Sippe! ausübte, haben fief) nun bie Surger mehrmals auf»

gelehnt, meil ifjnen bie Arbeitstage genau oorgefdjriebcn maren unb
bamit ein gewiffer Qwang beftanb, ber oont ©ebirgler unangenehm
empfunben würbe. Qrn ^affre 1924 hat benn auch ein neuer ©enteinbc»

rat bent ©rängen ber Sitrger nachgegeben unb bas Holg, nach einer

Serlofung, an bie 58 Serccfjtigten auf bem ©toefe gugeroiefen. ©S war
batin ©ache jebeS eingelnett,. bas ihm gugeteilte Holg gu fällen unb auf»

gurüften, bie ©emeinbe lohnte jebe Verantwortung ab.

Sei einer fotdjen Verteilung non SHnbfaühoIö int Sipplerwalb, im
Hcrbft 1924, fiel ein Sos non 3 ©ter bem Sonifag Sitler, Surger non

Sippe! gu, ber biefes in ber ?jo!ge mit bem ©aglöfjncr ©tephan SIo|er,
gebürtig aus ber Sachbargcmcinbc SBglcr, aufrüftetc.

Am 5. SoBcmber 1924. würbe Slötser, ber eben mit bem jjerfägen
eines liegenben Stammes befchäftigt mar, non einem ©teilt, ber fid)
auS unbekannter Urfadje in ben obern Partien bes S>a!beS loSlöfte, am

Hinterfopf getroffen unb fdjwer öcrlefjt. ©r ftarb an ben folgen biefeS

UnfaüeS nach 2 ©ageit im Spital in Srig.
hierauf manbten fid) bie ©heftau, bas Sinb unb ber Vater beS

Verunglüdten, für welche ber 42jährige Slower gu forgen hatte, an bie

fd)Weigerifd)e Unfallncrficherungsanftalt in Sugern mit betn Segehren

um AuSbegahtung ber gefe^Iicfjen Hinterbliebenenrente, fomie einer ©nt»

fdjübigung für bie buref) ben Unfall entftanbenen Soften, ©abei beriefen
fie fid) auf Art. 19 ber Verorbnung I über bie Sranfen» unb UnfaÏÏPer»
fiiherung öont 25. 35Mrg 1919, abgeänbert am 20. Auguft 1920, wel»

eher tautet :
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für die Bedürfnisse der Burger aufgebraucht wird. Diese Verkäufe sind
an eine Bewilligung des Staatsrates gebunden.

Neber das Losholz wird im kantonalen Gesetz in den Art. 54 und
55 weiter bestimmt:

„Die Verteilung von Brennholz unter den Burgern hat mittelst Verlo-
snng, wobei die einzelnen Lose möglichst auszugleichen sind, zu erfolgen."

Art. 5ö. „Die Verteilung von stehendem Holz ist in der Regel untersagt.
Das. Fällen, das Aufarbeiten und die Abgabe des Holzes erfolgt unter der

Aufsicht und Leitung der Forstverwaltung, entweder durch einen Unternehmer,
dem die Arbeit im Akkord zugesprochen worden, oder durch die Berechtigten
in gemeinschaftlicher oder gruppenweiser Arbeit."

In den meisten Fällen wird im Wallis das Brennholz gratis verab-

folgt, für das Nutzholz, das in Form von Reparationsholz für die Gebäude

an diejenigen Burger abgegeben wird, die ein diesbezügliches Gesuch stel-
len, wird ein kleiner Betrag entrichtet, der nach Gesetz mindestens 2/5

des wirklichen Verkaufswertes ausmachen muß. Die Rüstung des Nutz-
Holzes ist Sache des Berechtigten.

Gegen dieses gemeinsame Aufrüsten des Brennholzes, wie es die

Gemeinde Kippe! ausübte, haben sich nun die Burger mehrmals auf-
gelehnt, weil ihnen die Arbeitstage genau vorgeschrieben waren und
damit ein gewisser Zwang bestand, der vom Gebirgler unangenehm
empfunden wurde. Im Jahre 1924 hat denn auch ein neuer Gemeinde-

rat dem Drängen der Burger nachgegeben und das Holz, nach einer

Verlosung, an die 58 Berechtigten auf dem Stocke zugewiesen. Es war
dann Sache jedes einzelnen, das ihm zugeteilte Holz zu fällen und auf-
zurüsten, die Gemeinde lehnte jede Verantwortung ab.

Bei einer solchen Verteilung von Windfallholz im Kipplerwald, im
Herbst 1924, fiel ein Los von 3 Ster dem Bonifaz Ritler, Burger von
Kippel zu, der dieses in der Folge mit dem Taglöhner Stephan Blötzer,
gebürtig aus der Nachbargemeindc Wyler, aufrüstete.

Am 5. November 1924 wurde Blötzer, der eben mit dem Zersägen
eines liegenden Stammes beschäftigt war, von einem Stein, der sich

aus unbekannter Ursache in den obern Partien des Waldes loslöste, am

Hinterkopf getroffen und schwer verletzt. Er starb an den Folgen dieses

Unfalles nach 2 Tagen im Spital in Brig.
Hierauf wandten sich die Ehefrau, das Kind und der Bater des

Verunglückten, für welche der 42jährige Blötzer zu sorgen hatte, an die

schweizerische Unfallversicherungsanstalt in Luzern mit dem Begehren

um Ausbezahlung der gesetzlichen Hinterbliebenenrente, sowie einer Ent-
schädigung für die durch den Unfall entstandenen Kosten. Dabei beriefen
sie sich auf Art. 19 der Verordnung I über die Kranken- und Unfallver-
sicherung vom 25. März 1919, abgeändert am 29. August 1929, wel-
cher lautet:
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>,2äßt eine'öffentliche Sßermattuug forftmirtfdjaftlidje Slrbeiteit aufführen,
fo fittö bie fjieröei 6efcf)äftigtett Stngeftettten mtb ïtrbeiter oerficßert.

•®ie gleichseitig mit ben forfttoirtfchafttichen Strbeiten ober int Slitfcßlufs

an biefe unter ^Beteiligung oott ba&ei Befcljäftigtetx SlngefteKten unb Slrbeiterit
aufgeführten anberu Slrbeiteit ber öffentlichen SSerronltung fiitb in bie 53er®

ficßeruttg einbezogen, auch toettti fie für fiel) allein nicht öerficßerungSpflidftig
finb."

Sie ©uöa lehnte jeboeß tiefen Sütfprucß ah unb auch ein erhobener
Kefurs tourbe oottt eibgenöffifeßen Serficßerungfgericßt mit Urteil üom
29. SSJiärg 1927 abgetoiefen, mit ber Segrünbung, baß bie mit bent gat'
len unb Stbtranfportieren bef Holges befcßäftigten Soseigentümer nicht
Arbeiten ber ©enteittbe fiippel, fonbern ißriüatarbeitcn beforgt hatten
unb Slößer infolgebeffen nicht gemäß Strt. 19 oerficßert gemefen fei.

^Daraufhin reichten bie Hinterbliebenen unter Berufung auf l'trt. 41

bes Dbligationenrecßtes unb ?lrt. 10 ber Sollgiehungfberorbnung put
Sunbefgefeß übet bie ^orftpoligei, gegen bie Surgergemeittbe Hippel
filage ein, iitbcm fie «où biefer bie Entrichtung berjenigert Kenten Oer»

langten, bie ihnen, wenn Stößer bei ber ©una Oerficßert getoefen märe,
Oott biefer Stnftalt hatten aufbegaßlt toerbett muffen.

®ie beibett ©efeßesartifel hnbett fotgenben SSorttaut, 3trt. 41 0. K. :

„2Ber einem anbertt loiberrecßtlich Schaben zufügt, fei ef mit Slbficßt,

fei es auf S-aprtäffigfeit, toirb ihm zum Erfaß Oerpflichtet. Ebettfo ift junt
Erfaß oerpflicßtet, loer einem aitberit in einer gegen bie guten Sitten Oer»

ftofjenbeu Seife abfidfjtlidE» Scßabeu zufügt."

SDurcß Sunbefratfbefcßluß oont 30. KoOember 1904 abgeänbertcr
Slrt. 10 ber Sollgiehungsoerorbiiung :

„Die Stbgabe fogenannter 2o3ßöIjer (Jpolzteile) auf bent Stod ift unter»

fagt. Die Slitzeitißnung bef Holgef hat bureß baf betreffenbe fjorftamt, bie g-äl»

lung, Slufarbeitung unb fyörberung bef §otzef bif au bie Slbfiißrinege unter
forftamttießer fieituug unb Ütufficßt in Kegie, im Stfforb ober bureß bie Sof»

berechtigten gemeiitfcßaftlich ober in Abteilungen zu gefdjehen.
S3om gefchlagetteit Holz ßat eine Aufnaßme ltad) feinem fubifcßeti fjitßalt

ftattzufinben. Der Sunbefrat tann auf ©efueße oott fiatttonen ßin, in Serüd»

fießtigung außerorbentlicßer SSerßältitiffe, Aufnahmen ooit obigen Seftimmun»

gett geftatten."
DJttt Urteil Oottt 27. ga&ruar 1929 ßat bas fiantortsgerießt bes SBat»

Iis bie filage grunbfäßliiß gefeßüßt unter geftfeßung ber jährlichen Ken»

tenbeträge auf gr. 450 für bie Ehefrau unb je gr. 225 für ben Sater
unb baf fiinb bes Serungtücften.

@egen biefeS Urteil hat bie Surgergenteiitbe Hippel am 23. April
1929 bie Serufuttg ait bas Sunbesgericßt erüärt mit bent Segetjren um

Ootlftänbige Abtoeifung ber filage. Sie machte hauptsächlich geltenb,
baß Art. 55 bef fantonaten gorftgefeßes biefe Sertcihtngsart bes Holges

nur „in ber Kegel" oerbiete, baß alfo Ausnahmen möglich feiett
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„Läßt eine öffentliche Verwaltung forstwirtschaftliche Arbeiten ausführen,
so sind die hierbei beschäftigten Angestellten und Arbeiter versichert.

Die gleichzeitig mit den forstwirtschaftlichen Arbeiten oder im Anschluß
an diese unter Beteiligung von dabei beschäftigten Angestellten und Arbeitern
ausgeführten andern Arbeiten der öffentlichen Verwaltung sind in die Ver-
sicherung einbezogen, auch wenn sie für sich allein nicht versicherungspflichtig
sind."

Die Suva lehnte jedoch diesen Anspruch ab und auch ein erhobener
Rekurs wurde vom eidgenössischen Versicheruugsgericht mit Urteil vom
29. März 1927 abgewiesen, mit der Begründung, daß die mit dem Fäl-
len und Abtransportieren des Holzes beschäftigten Loseigentümer nicht
Arbeiten der Gemeinde Kippel, sondern Privatarbeiten besorgt hätten
und Blötzer infolgedessen nicht gemäß Art. 19 versichert gewesen sei.

Daraufhin reichten die Hinterbliebenen unter Berufung auf Art. 41

des Obligationenrechtes und Art. 19 der Bollziehnngsverordnung zum
Bundesgesetz über die Forstpolizei, gegen die Burgergemeinde Kippel
Klage ein, indem sie von dieser die Entrichtung derjenigen Renten ver-
langten, die ihnen, wenn Blötzer bei der Suva versichert gewesen wäre,
von dieser Anstalt hätten ausbezahlt werden müssen.

Die beiden Gesetzesartikel haben folgenden Wortlaut, Art. 41 O. R. :

„Wer einem andern widerrechtlich Schaden zufügt, sei es mit Absicht,
sei es aus Fahrlässigkeit, wird ihm zum Ersatz verpflichtet. Ebenso ist zum
Ersatz verpflichtet, wer einem andern in einer gegen die guten Sitten ver-
stoßenden Weise absichtlich Schaden zufügt."

Durch Bundesratsbeschluß vom 39. November 1994 abgeänderter
Art. 19 der Bollziehungsverordnung:

„Die Abgabe sogenannter Loshölzer (Holzteile) auf dem Stock ist unter-
sagt. Die Anzeichnung des Holzes hat durch das betreffende Forstamt, die Fäl-
lung, Ausarbeitung und Förderung des Holzes bis an die Abfnhrwege unter
forstamtlicher Leitung und Aufsicht in Regie, im Akkord oder durch die Los-
berechtigten gemeinschaftlich oder in Abteilungen zu geschehen.

Vom geschlagenen Holz hat eine Aufnahme nach seinem kubischen Inhalt
stattzufinden. Der Bundesrat kann auf Gesuche von Kantonen hin, in Berück-

sichtigung außerordentlicher Verhältnisse, Ausnahmen von obigen Bestimmun-

gen gestatten."

Mit Urteil vom 27. Febrnar 1929 hat das Kantonsgericht des Wal-
lis die Klage grundsätzlich geschützt unter Festsetzung der jährlichen Ren-

tenbeträge auf Fr. 459 für die Ehefrau und je Fr. 225 für den Bater
und das Kind des Verunglückten.

Gegen dieses Urteil hat die Burgergemeinde Kippel am 23. April
1929 die Berufung an das Bundesgericht erklärt mit dem Begehren um

vollständige Abweisung der Klage. Sie machte hauptsächlich geltend,
daß Art. 55 des kantonalen Forstgesetzes diese Berteilungsart des Holzes

nur „in der Regel" verbiete, daß also Ausnahmen möglich seien
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5m mettern ftütjte fid) bie Vellagte auf einen ©ntfdfeib be§ VunbeS»

gerieftes, laut roelcfiem ba§ forftpoligeitic£)e Verbot ber Verteilung Bon

SoStjolj auf bem ©todf lebiglicf) ben Scljut) be§ SSalbeS Bepietfe. Steffen
UeBertretung ftelfe baffer auter altem rechtlichen 3ufammcnl)ang mit bent

Unfall unb Bebeute infolgebeffen feine redftêmibrige ipanblung gegen bett

Berunglücften Vlöfier.
S)a§ VunbeSgericfjt Beftimmte, baß bie Slnmenbung ber Vorfdfriften

be§ QBligationenredjtS auf ben öorliegenbcn gall ptreffetrb finb unb
baß bie fautonale Veftimmung megen unpläffiger ©infdfränfung einer
Bunbe§recf)tlicf)en Vorfdfrift als unmirffarn erachtet merben miiffe unb
baff ein Slu§nal)mefafl, mie fie ba§ @efet) Borfief)t, hier otfneljin nicht Bor»

liege. 5 meitern Bemerïte ba§ VunbeSgericfft, baff in bem Bon ber Ve=

ffagten ermähnten Urteil, ba§ fid) auf einen ähnlichen galt Bepg, bie S8e=

ftimmung beSSlrt. 19 üBcr bie Unfatlöerfiäjerung nod) nicht in fraft mar.
®urd) bicfe Vorfcffrift ber oBIigatorifchcn Verficfjerung ber SlrBeiter,

bie eine öffentliche Vermaltung für bie Slusfüfjrung forftmirtfdfaftlidfer
SlrBeiten anfteltt, |at ber Borermäljnte Slrt. 10 ber VoItjieljungSberorb»
itung pm eibgenoffifcfjen f^orftgefetj eine öiel meitgef)cnberc Vebeutung
erlangt, als ifjm BiêÇer pfam. ©r Bejmedt nicht mefjr nur ben ©dpi)
be§ 28albe§ gegen Schüben, bie Bei ungefetjliclfen 5ällung§= unb 3iü»

ftungSarten auftreten fßnnen, fonbern aud) bie ©ntfteljung eine? Slnfpru*
cf)e§ auf oBligatorifche Verteuerung ber mit ben Betreffenben SlrBeiten
Betrauten ifkrfonen. ©ine öffentliche Vermaltung mirb baffer grunbfät)»
lief) ffaftBar für ben Scïfaben, ber baburef) entfielt, baf) fie forftmirtfd)aft=
liehe SlrBeiten, bie fie felBer ausführen p laffen Berpflidftet geroefen

märe, art anbere übertragen l)at unb infolgebeffen bie Bezüglichen 9lr=

Beiter nicfjt ber oBligatorifdfen Verfidferung unterftcflt gemefert maren.

5m meitern 50g baS 33unbeSgerid)t in ©rmägung, bat berartige
5orftar6eiten in ©eBirgSgegenben Befonbers gefährlich finb, unb piar
Befteht eine Unfaflgefaffr nod) in erfföfjtem ä)laße, menn bie Vitftung ben

einzelnen SoSeigentümern üBerlaffen mirb. ®ie ©emeinbe burfte fiel) nid)t
barauf öerlaffen, baß bie SoSBeredftigten fich unb if)r ipilfSperfottal felBer

gegen Unfälle Berficfiera merben, ba eine folcffe fßflidft für ißribatarBeiter
nicht Beftanb.

S)ie Vellagte machte nun meiter geltenb, baß, menn fie bie Stuf-
riiftung in Slegie ausgeführt hätte, Vlöfser als 9ticl)tüurger Bon fippel
nicht p biefen SlrBeiten pgetaffen morben märe, unb pbem ftehe ber

Unfall gar nidft mit ben SlrBeiten in urfad)tidfem gufantmenlfang, inbem
ber Stein, ber Vlö|er getroffen hat, fid) pfäKig am Önng loSgelöft hatte.

SIBer auch biefe ©inmänbe h^t baS VunbeSgeridjt aBgemiefen unb

barauf aufmerlfam gemad)t, bat bie ©emeinbe bamit rechnen mutie,
bat, >nenn fie bie SluSBeutung ben einzelnen SoSeigentümern iiBertiet,
biefe bie ihnen paffenben öilfSfräfte Beiziehen merben itnb bat mit fol=
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Im weitern stützte sich die Beklagte auf einen Entscheid des Bundes-
gerichtes, laut welchem das forstpolizeiliche Verbot der Verteilung von
Losholz auf dem Stock lediglich den Schutz des Waldes bezwecke. Dessen

liebertretung stehe daher außer allem rechtlichen Zusammenhang mit dem

Unfall und bedeute infolgedessen keine rechtswidrige Handlung gegen den

verunglückten Blötzer.
Das Bundesgericht bestimmte, daß die Anwendung der Vorschriften

des Obligationenrechts auf den vorliegenden Fall zutreffend sind und
daß die kantonale Bestimmung wegen unzulässiger Einschränkung einer
bundesrechtlichen Vorschrift als unwirksam erachtet werden müsse und
daß ein Ausnahmefall, wie sie das Gesetz vorsieht, hier ohnehin nicht vor-
liege. Im weitern bemerkte das Bundesgericht, daß in dem von der Be-
klagten erwähnten Urteil, das sich auf einen ähnlichen Fall bezog, die Be-
stimmung des Art. 19 über die Unfallversicherung noch nicht in Kraft war.

Dnrch diese Borschrift der obligatorischen Versicherung der Arbeiter,
die eine öffentliche Verwaltung für die Ausführung forstwirtschaftlicher
Arbeiten anstellt, hat der vorerwähnte Art. 19 der Vollziehungsverord-
nung zum eidgenössischen Forstgesetz eine viel weitgehendere Bedeutung
erlangt, als ihm bisher zukam. Er bezweckt nicht mehr nur den Schutz
des Waldes gegen Schäden, die bei ungesetzlichen Fällungs- und Rü-
stungsarten auftreten können, sondern auch die Entstehung eines Anspru-
ches auf obligatorische Versicherung der mit den betreffenden Arbeiten
betrauten Personen. Eine öffentliche Verwaltung wird daher grundsätz-
lich haftbar für den Schaden, der dadurch entsteht, daß sie forstwirtschast-
liche Arbeiten, die sie selber ausführen zu lassen verpflichtet gewesen

wäre, an andere übertragen hat und infolgedessen die bezüglichen Ar-
beiter nicht der obligatorischen Versicherung unterstellt gewesen waren.

Im weitern zog das Bundesgericht in Erwägung, daß derartige
Forstnrbeiten in Gebirgsgegenden besonders gefährlich sind, und zwar
besteht eine Unfallgefahr noch in erhöhtem Maße, wenn die Rüstung den

einzelnen Loseigentümern überlassen wird. Die Gemeinde durfte sich nicht
darauf verlassen, daß die Losberechtigten sich und ihr Hilfspersonal selber

gegen Unfälle versichern werden, da eine solche Pflicht für Privatarbeiter
nicht bestand.

Die Beklagte machte nun weiter geltend, daß, wenn sie die Auf-
rüstung in Regie ausgeführt hätte, Blötzer als Nichtburger von Kippel
nicht zu diesen Arbeiten zugelassen worden wäre, und zudem stehe der

Unfall gar nicht mit den Arbeiten in ursachlichem Zusammenhang, indem
der Stein, der Blötzer getroffen hat, sich zufällig am Hang losgelöst hatte.

Aber auch diese Einwände hat das Bundesgericht abgewiesen und

darauf aufmerksam gemacht, daß die Gemeinde damit rechnen mußte,
daß, wenn sie die Ausbeutung den einzelnen Loseigentümern überließ,
diese die ihnen Passenden Hilfskräfte beiziehen werden und daß mit sol-
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dien Unfällen bei §o!garbeitett in ©ebirgSgegenben, Wo ©teinfcptäge feine
fcltene ©rfcpeittung firtb, gerechnet werben muß.

©eftiifct auf alte biefe ©rwägungen crflärte bas Sëunbesgericpt bie
© e m e i n b e Sippe! g r u n b f ft 11 i d) für b e n © cp a b e n

haftbar. Unter Scriidfidftiguitg bcs ßparaftcrs bes Unfalles, ber mit
ben go^ftabbeitett in bireftem urfacplicpent 3ufammenpang geftan»
ben gu Çabeit fdpèint unb in 33eadptung bes Umftanbes, bafî SStöper unb

inSbefottbere Eitler, obwoi)! fie wiffen mußten, baß fie nicpt obligatorifcp
berfidpert waren, itiäpt Don fiep auS bieSbegitglidfe ^orfepren getroffen
paben, Würben bie oom SïantonSgericpt guerfannten ^Betrage auf bie

Hälfte perabgefeptU
Die ©emeinbe Sippe! pat alfo ben Hinterbliebenen eine fäprücpe

Stente bon ffr. 450 git bejahten, eine fcpmere fiaft für eine bereits in
©cpulbeu ftecfenbe, arnte 33erggetneiube, bie neben SBalb unb einigen
ütttmenben, auS betten nur geringe ©rträge gu polen firtb, feitte ©in»

naptttett pat.

Durd) bas bunbesgericptlicpe Urtei! wirb bie bisherige allgemeine
Annapme, bag bie SoSpoIgberecptigten für Unfälle, bie beim Prüften unb

XranSportierett it a cp Uebernaptne ipres UofeS aüeitt berantworttidp
fiitb, aufgepobett. Die ©emeinben finb grunbfäplicp paftbar für Unfälle,
bie beim IRiiften beS SoSpotgeS in ipren SBalbuttgett eittftepen, unb bantit
ermäcpft iptten bie ißfticpt gut Atttnelbuttg folcper Arbeiten au bie eibgen.

SerficperungSanftalt unb 93ejap!uttg ber entfprecpenben ißrämien.
3weife!Sopne märe bie befte Söfung gur Üerpinberung bon ©cptoie»

rigfeiten bie SRüftuttg beS Holges im Affotb.
I SBettn wir aber bie ungünftigen finattgietten tßerpältniffe oieler

Serggemeinben ins Auge faffett, ftopeit wir auf grope ©cpwierigfeitett in
ber Durcpfüprung biefeS IJkittgtps. ©S ift aucp öerftänblidf, bap eine @e=

meinbeberwaltuug, bie aus bem SoSpolg feinen ober nur einen geringen
©rtrag pat, bie Auslagert für bie Lüftungen im Afforb nicpt tragen
fantt. ©s bleibt baper tticptS anberes übrig, als bas Holg ber 23erecp=

tigten gemeinfcpaftlidp unter Auffiept beS ©emeinbeförfters falten, auf»

ruften unb transportieren gu laffen.
©in SSeifpie! möge biefeS Serfaprett erläutern.
Die ©enteinbe SBpIer, Aatpbarttt bon Sippet, pat ipre Aupungen

in ben Surgerwalbungen Wie folgt georbnet :

©ntfprecpenb ben bier Abgabeorten bon §o!g wirb in bier ©ruppett
gearbeitet, jebe wäprenb brei feftgefepten Dagen, bie für bie eingetnen

r ©ine 2l6fcprtft bes Urteils tourbe mir oott Herrn Dr. Si. bon ©toef»
a l p e r, Abbofat tu SBrig, gur Serfügung gefteflt, toofür id) ipttt aucp att biefer
©teile meinen oerbtnblicpften DaitE auSfpredje.
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chen Unfälle« bei Holzarbeiten in Gebirgsgegenden, wo Steinschläge keine

seltene Erscheinung sind, gerechnet werden muß.
Gestützt auf alle diese Erwägungen erklärte das Bundesgericht die

Gemeinde Kippe! grundsätzlich für den Schaden
haftbar. Unter Berücksichtigung des Charakters des Unfalles, der mit
den Forstarbeiten nicht in direktein ursächlichem Zusammenhang gestan-
den zu haben scheint und in Beachtung des Umstandes, daß Blötzer und

insbesondere Ritler, obwohl sie wissen mußten, daß sie nicht obligatorisch
versichert waren, nicht von sich aus diesbezügliche Vorkehren getroffen
haben, wurden die vom Kantonsgericht zuerkannten Beträge aus die

Hälfte herabgesetzt.^

Die Gemeinde Kippel hat also den Hinterbliebenen eine jährliche
Rente von Fr. 450 zu bezahlen, eine schwere Last für eine bereits in
Schulden steckende, arme Berggemeiude, die neben Wald und einigen
Allmenden, aus denen nur geringe Erträge zu hole» sind, keine Ein-
nahmen hat.

Durch das bundesgerichtliche Urteil wird die bisherige allgemeine
Annahme, daß die Losholzberechtigten für Unfälle, die beim Rüsten und

Transportieren nach Uebernahme ihres Loses allein verantwortlich
sind, aufgehoben. Die Gemeinden sind grundsätzlich haftbar für Unfälle,
die beim Rüsten des Losholzes in ihren Waldungen entstehen, und damit
erwächst ihnen die Pflicht zur Anmeldung solcher Arbeiten au die eidgen.

Versicherungsanstalt und Bezahlung der entsprechenden Prämien.
Zweifelsohne wäre die beste Lösung zur Verhinderung von Schwie-

rigkeiten die Rüstung des Holzes im Akkord.

Wenn wir aber die ungünstigen finanziellen Verhältnisse vieler
Berggemeinden ins Auge fassen, stoßen wir auf große Schwierigkeiten in
der Durchführung dieses Prinzips. Es ist auch verständlich, daß eine Ge-

meindeverwaltuug, die aus dem Losholz keinen oder nur einen geringen
Ertrag hat, die Auslagen für die Rüstungen im Akkord nicht tragen
kann. Es bleibt daher nichts anderes übrig, als das Holz der Berech-

tigten gemeinschaftlich unter Aufsicht des Gemeindeförsters fällen, auf-
rüsten und transportieren zu lassen.

Ein Beispiel möge dieses Verfahren erläutern.
Die Gemeinde Wyler, Nachbarin von Kippel, hat ihre Nutzungen

in den Burgerwaldungen wie folgt geordnet:
Entsprechend den vier Abgabeorten von Holz wird in vier Gruppen

gearbeitet, jede während drei festgesetzten Tagen, die für die einzelnen

i Eine Abschrift des Urteils wurde mir von Herrn vr. K. von Stock-
alper, Advokat in Brig, zur Verfügung gestellt, wofür ich ihm auch an dieser
Stelle meinen verbindlichsten Dank ausspreche.



— 231 —

©rupfen geitticf) auSeinanberliegen. lieber Surger f;at brei Sage gur
Serfügung für bie Lüftung feineë SofeS non 3 ©ter. 2Ber nid)t erfcljeiitt,
gaïjlt pro Sag art bie ©enteinbe gr. 6. ®iefer Saglotjn wirb bemjenigett
auSbegatjlt, ber neben feinen obligatorifcEjen brei Sagen JRüftungen für
anbere auëfûljrt.

91ad) bent feftgefetjten Dermin folt jeber berechtigte fein Öotg am
©cfjlittweg aufgefcf)id)tet haben. ^n weitern, öorn ©etneinberat beftimm»
ten, brei Sagen wirb ber SranSport beS Holges ins ®orf itt gleicher
SBeife bewerlfteüigt wie bie Lüftung. ®er Dlebierförfter führt eine Sag»
lotjntifte, bie als ©runblage für bie StuSöegahluttg ber SerfidjerungS»
Prämie bient.

Sie ©euteinbe SBpIer fü^rt ifjre SoStjoIgrüftungen fchott feit ntetj»

reren fahren in biefer SBeife burd) unb hat leine Stnftärtbe.
®er Umftanb, bajj berggemeittben auS mehreren SSeitern, bie oft

weit Oonehtanber entfernt tiegen, befielen, bie fid) auS üerfchtebenen
SBälbertt beïjolgen, änbert an bem Serfaljren nichts. ®a3 cftperforrai
fctjt, int ©inoerftänbniS mit ben ©emeinbebefjorben, bie §oIgertage feft
unb beanffidEjtigt bie Slrbeiten.

®a bie SoSberedjtigten teinett Sofjtt ausbegatjtt ertjatten, ift itt bie

Sofjitliften ein ortsüblicher Setrag eingufe|en.
(Sitte gcwtffe ©c£)Wierig!eit geigt fic^ beim Sîûften bon 3teparationS»

tjolg, baS fetjr gerftreut abgegeben werben muh, je nach ö^r Sage ber

§ütten unb ©tälte. Stber fürberpitt muffen aud; biefe Lüftungen bon
ben ©ettteinben berfidjert werben. ®urd) Schaffung bott ©ruppen läfjt
fich auch öa öie gemeinfame Dhtjjung unter 2lufficf)t einführen.

Schwieriger gu löfett ift bagegen bie grage : SBann hört bie igaft»
Pflicht ber ©emeittbe bent Surger gegenüber auf, befottberS beim SranS»

port beS Holges SDlatt wirb auch ft^r bont SIrt. 10 ber SoItgietjungS»
berorbnung ausgehen tnüffen, ber borfhreibt, bah öie jjättung, Stufarbei»

tung unb jprberung beS iQotgeS bis an bie Slbfutjtwege
unter forftamtlicher Seitung unb Stufficht gu gefchetjen haöe.

®ie Sd)Weigeri]d)e UnfattberficherungSanftalt fchreibt unS barüber :

„®ie ©renge wäre unfereS ©radjtenS fo gu giehen, bah awh jeber 9lb=

transport, erfolge er genteinfant, in ©ruppen ober bereiugett, bis an
ben fahrbaren 2Beg buret) bie ©emeinben auSguführen unb in bie 23er»

ficheruttg eingubegiehen ift. ®ort liegt bas Çtolg genteffen unb fortiert
gur Serfügung ber begugSberedjtigten ober ber Käufer, bie nun nach

eigenem belieben unb mit ihren Mitteln ben igeimtranSport beforgen
löttnen, eine Strbeit, bie fich bon ihren gewöhnlichen bäuerlichen ber»
richtungen unb Sîifiten burd; nicijt§ unterfcheibet unb bie Weber eine

SerfidjerungSpftidjt ttod; eine Haftung ber ©etneinbe bebingett bürfte.
^ene ©teile wirb in ber fftegel beim ©ingang ober irt ber 9?älje beS

®orfeS fein."
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Gruppen zeitlich auseinanderlegen. Jeder Burger hat drei Tage zur
Verfügung für die Rüstung seines Loses von 3 Ster. Wer nicht erscheint,
zahlt Pro Tag an die Gemeinde Fr. 6. Dieser Taglohn wird demjenigen
ausbezahlt, der neben seinen obligatorischen drei Tagen Rüstungen für
andere ausführt.

Nach dem festgesetzten Termin soll jeder Berechtigte sein Holz am
Schlittweg aufgeschichtet haben. In weitern, vom Gemeinderat bestimm-
ten, drei Tagen wird der Transport des Holzes ins Dorf in gleicher
Weise bewerkstelligt wie die Rüstung. Der Revierförster führt eine Tag-
lohnliste, die als Grundlage für die Ausbezahlung der Versicherungs-
Prämie dient.

Die Gemeinde Wyler führt ihre Losholzrüstungen schon seit meh-
reren Jahren in dieser Weise durch und hat keine Anstünde.

Der Umstand, daß Berggcmeinden aus mehreren Weilern, die oft
weit voneinander entfernt liegen, bestehen, die sich aus verschiedenen
Wäldern beholzen, ändert an dem Verfahren nichts. Das Forstpersonal
setzt, im Einverständnis mit den Gemeindebehörden, die Holzertage fest

und beaufsichtigt die Arbeiten.
Da die Losberechtigten keinen Lohn ausbezahlt erhalten, ist in die

Lohnlisten ein ortsüblicher Betrag einzusetzen.
Eine gewisse Schwierigkeit zeigt sich beim Rüsten von Reparations-

holz, das sehr zerstreut abgegeben werden muß, je nach der Lage der

Hütten und Ställe. Aber fürderhin müssen auch diese Rüstungen von
den Gemeinden versichert werden. Durch Schaffung von Gruppen läßt
sich auch da die gemeinsame Nutzung unter Aufsicht einführen.

Schwieriger zu lösen ist dagegen die Frage: Wann hört die Haft-
Pflicht der Gemeinde dem Burger gegenüber auf, besonders beim Trans-
Port des Holzes? Man wird auch hier vom Art. 10 der Vollziehungs-
Verordnung ausgehen müssen, der vorschreibt, daß die Fällung, Aufarbei-
tung und Förderung des Holzes bis an die Abfuhr wege
unter forstamtlicher Leitung und Aufsicht zu geschehen habe.

Die Schweizerische Unsallversicherungsanstalt schreibt uns darüber:
„Die Grenze wäre unseres Erachtens so zu ziehen, daß auch jeder Ab-
transport, erfolge er gemeinsam, in Gruppen oder vereinzelt, bis an
den fahrbaren Weg durch die Gemeinden auszuführen und in die Ver-
sicherung einzubeziehen ist. Dort liegt das Holz gemessen und sortiert
zur Verfügung der Bezugsberechtigten oder der Käufer, die nun nach

eigenem Belieben und mit ihren Mitteln den Heimtransport besorgen

können, eine Arbeit, die sich von ihren gewöhnlichen bäuerlichen Ver-
richtungen und Risiken durch nichts unterscheidet und die weder eine

Versicherungspflicht noch eine Haftung der Gemeinde bedingen dürfte.
Jene Stelle wird in der Regel beim Eingang oder in der Nähe des

Dorfes sein."
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Die Abgabe non SoSljoIj auf bent Storf ift leiber, trojjbem fie gefc£»

roibrig ift, in bieten 93erggemeinben ber Schweis nod) fef)t tierbreitet.
©§ roar bafjcr bis jetjt faft allgemein iiblid), baff bie ©emeinben nad)
ber 93erIofung beâ ipolgeë jebe 93erantwortung ablehnten unb fidj in
ben meiften gölten gar nicfjt, ober nur in geringem tötajfe, um bie 9tuf»
ficl)t fümnterten. IDaff bei biefer Stuffaffung ber SDingc ber ?BaIb bitrd)
gerftören uon gungroücEjfen, mangelhafte Räumung ber ©cfjlage unb
anbere 93egleiterfd)einungen außerorbentlid; mitgenommen rourbe, brautet
roo£)t faunt einer weitem ©rörterung.

SBenn biefer neue ©ntfdjeib beë 93unbe§gerict)te§ aud) eine 93elaftung
ber 33erggemeinben bebeutet, fo ift bamit bodj Klarheit gefefjaffen, unb
fie roerben lünftigtjin uor Unannehmlicfjteiten, roic fie Sïifofael erfahren
mußte, bewahrt. Stber auch für bie ©rhaltung unb Schonung ber 9MI»
ber ift ba§ Urteil bon großer 93ebeutung. ©§ gibt bem gorftgerfonal
eine roilifommene Stü|e, bie Shtfutngen im ©cbirgêroalb in 93ahneit 311

lenfen, bie ben Scfmh be§ 28albe§ im Sluge h^ben.
3Jcit ber geregelten, getneinfdjaftlichen Stufrüftung verliert ber 9llg»

beroohner ein Stitd „freies 93 e t f ü gen" über ben ©ebirgsroalb,
roas eine rooljltuenbe ÜBirfung auf ®ach§tnm unb ©ebeilfen ber SBälber

haben wirb.
hoffen mir, bah recht viele görfter unb ©emeinben biefen Urteils»

fpritch 31t ©eficht betommen unb bie öolsabgabc nad) ben hier erörterten
tßrinsipien, 3um Stufen bes 98albe§ unb 3ur ®ecfung ber 93erantwor»

tung ber 93efjörben, regeln werben.
Dr. 6. tp e h / eibgen. gorftinfgeltor.

©in neue* !©<tum()öl)cumcffct.

gür genaue 33aumhöbenermittlungen, wie fie namentlid) beim 93er-

fudjsroefen notroenbig finb, rourbe feinergeit ber tpötjenmeffer doit ip ii n i
buret) ben 93erfaffer mit 3Kifromctereinrid)tung * behufs genauer ©in»

ftetlung berfeljen.
93erbeffert itnb fgtegieft für bie Ataris eingerichtet würbe biefer

©öhenmeffer bon $rof. Dr. fnudjel.*
$ie ©enauigfeit ber ©ölfenmeffung ift völlig abhängig bon ber @e

rtauigfeit ber ©inftellung ber 93ifur auf ben Stammfuff unb auf ba§
obere ©nbe ber Satte, b3W. auf Unter» unb Döerfant ber Satte.

1 gturt) : Itnterfurfwngen über bie ©enauigteit einiger 93auml)öf)einneffer-
„Mitteilungen ber fd)Wei3erifchen 3entralanftalt für ba§ forftlidje 93erfutf|§We[en",
93anb VIII, 3. ©eft, ©. 237—267.

Snudfet, tßrof. Dr. : ©in neuer ©öhentneffer. 3eitfd)r. f. b. gorftw."
1925, ©. 273—279.
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Die Abgabe von Losholz aus dem Stock ist leider, trotzdem sie gesetz-

widrig ist, in vielen Berggemeinden der Schweiz noch sehr verbreitet.
Es war daher bis jetzt fast allgemein üblich, daß die Gemeinden nach
der Verlosung des Holzes jede Verantwortung ablehnten und sich in
den meisten Fällen gar nicht, oder nur in geringem Maße, um die Auf-
ficht kümmerten. Daß bei dieser Auffassung der Dinge der Wald durch

Zerstören von Jungwüchsen, mangelhafte Räumung der Schläge und
andere Begleiterscheinungen außerordentlich mitgenommen wurde, braucht
wohl kaum einer weitern Erörterung.

Wenn dieser neue Entscheid des Bundesgerichtes auch eine Belastung
der Berggemeinden bedeutet, so ist damit doch Klarheit geschaffen, und
sie werden künftighin vor Unannehmlichkeiten, wie sie Kippe! erfahren
mußte, bewahrt. Aber auch für die Erhaltung und Schonung der Wäl-
der ist das Urteil von großer Bedeutung. Es gibt dem Forstpersonal
eine willkommene Stütze, die Nutzungen im Gebirgswald in Bahnen zu
lenken, die den Schutz des Waldes im Auge haben.

Mit der geregelten, gemeinschaftlichen Aufrüstung verliert der Alp-
bewohner ein Stück „freies Verfügen" über den Gebirgswald,
was eine wohltuende Wirkung auf Wachstum und Gedeihen der Wälder
haben wird.

Hoffen nur, daß recht viele Förster und Gemeinden diesen Urteils-
spruch zu Gesicht bekommen und die Holzabgabe nach den hier erörterten
Prinzipien, zum Nutzen des Waldes und zur Deckung der Verantwor-
tung der Behörden, regeln werden.

Dr. E. Heß, eidgen. Forstinspektor.

Ein neuer Baumhöhenmeffer.
Für genaue Baumhöhenermittluugen, wie sie namentlich beim Ver-

suchswesen notwendig sind, wurde seinerzeit der Höhenmesser van H ü n i
durch den Verfasser mit Mikromctereìnrichtung ^ behufs geuauer Ein-
stellung versehen.

Verbessert und speziell für die Praxis eingerichtet wurde dieser
Höhenmesser von Prof. Dr. Knuchel.^

Die Genauigkeit der Höhenmessung ist völlig abhängig von der Ge-

nauigkeit der Einstellung der Visur aus den Stammfuß und auf das
obere Ende der Latte, bzw. auf Unter- und Oberkant der Latte.

Flury - Untersuchungen über die Genauigkeit einiger Baumhöhenmesser.
„Mitteilungen der schweizerischen Zentralanstalt für das forstliche Versuchswesen",
Band VIII, 3. Heft, S. 237—267.

° Knuchel, Prof. vr. : Ein neuer Höhenmesser. „Schw. Zeitschr. f. d. Forstw."
1925, S. 273—279.
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Um bie§ ju erntöglidjen, mürbe bie genaue S3ifur auf biefe jroei
fünfte mittelft eines ïleitten gerrtrofjreê öerfudfjt uub erreicht, fo bag

nun ber neue §öfjennteffet unter gleichseitiger Shtbringung aitberer S3er=

befferungen rote folgt eingerichtet ift :

S3 e | dj r e i 6 u n g b e § iQöljenmefferS.
Stefer Sattenfjöfjenmeffer ftiigt fir£» gernäg nadfftefjenöen Figuren auf

bie S3e5iefjung ab a c

AB AC
ober ba fjier A B 5 m 500 cm

uttb a b 5 cm
geroäfjlt rourbc, fo oerplt fidj

5.^8 12 20 1
rote a. S3. —•— ftetä rote

500 800 1200 2000 100
ober in SBorten :

SBenit mit beut Snftrument bie

SSifure O a A auf beut ©tammfug
uub Sïifure O b B auf Sattenoberfant

eingeteilt finb, fo gibt bie SSh ^
fur O c C bjro. iffre SIblefung
im fünfte c beë SQÎagftabeS M

in Zentimetern bireft bie iQöfje

A C in ebenfo Bielen SDÎetern

an, bejieffe ficf) nun bieS auf
ben ©ipfet, alfo auf bie ©djeh
telfföfje ober auf irgenbeinen
anberen, am 23aumfd)aft anoh
fierten ißuntt.

hieraus refultiert otjne roeh

tereS bie praftifcfje fpanbffabung
be§ Znftrumenteë, ncimlid)

1. ßinftellung be§ Sinealê mit §ilfe ber ©djnecfenfdjraube S 1 auf
ben Stammfug, bgro. auf Sattenunterfant in ber ©tammaje;
rofje ©inftcttung Bon Stuge mit ben ©fugen $ 1 ttnb S3 2 am gern-
rofjr unb bent Diopter D2 am Sineat;
feine ©infteHung mit beut gernrofjr unb ber ©djnecfenfcfjraube S 1.

SBenit ba§ gerntöfjrdfen auf beut Sineat aufliegt, fo liegt feine
Stje birett in ber Stidjtung Bon ®iopter D 1 D 2, unb beSIjatb roirb
mit beut ge^ioögrcgen oïjne roeitereê Sattenuntertant anBifiert.

2. SSifur nad) Sattenoberfant igunft B mit gteicpeitiger 93erfchie=

bttng be§ Sïïagftabeê mit ©ilfe ber ©d)littenfd)raube S 2, bis ber

fgunft b, b. fj. $iopter 3 (bei 5 cm ant SSagftab) in ber SSifur 0 B

liegt;
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Um dies zu ermöglichen, wurde die genaue Visur auf diese zwei
Punkte mittelst eines kleinen Fernrohres versucht und erreicht, so daß

nun der neue Höhenmesser unter gleichzeitiger Anbringung anderer Ver-
besscrungen wie folgt eingerichtet ist:

Beschreibung des Höhenmessers.
Dieser Lattenhöhenmesser stützt sich gemäß nachstehenden Figuren auf

die Beziehung ab a o

^ <ü

oder da hier — 500 em
und a keckem

gewählt wurde, so verhält sich

5,^8 l2 20 1
ttne z.B. —— — — — stets true

500 800 1200 2000 100
oder in Worten:

Wenn mit dem Instrument die

Visure auf dem Stammfuß
und Visure OdB auf Lattenoberkant

eingestellt sind, so gibt die Bi- ^
sur OoE bzw. ihre Ablesung
im Punkte o des Maßstabes ick

in Zentimetern direkt die Höhe
E in ebenso vielen Metern

an, beziehe sich nun dies auf
den Gipfel, also auf die Schei-
telhöhe oder auf irgendeinen
anderen, am Baumschaft anvi-
sierten Punkt.

Hieraus resultiert ohne wei-
teres die praktische Handhabung
des Instrumentes, nämlich

1. Einstellung des Lineals mit Hilfe der Schneckenschraube 8 1 auf
den Stammfuß, bzw. aus Lattenunterkant in der Stammaxe;
rohe Einstellung von Auge mit den Spitzen P l und P 2 am Fern-
rohr und dem Diopter V2 am Lineal;
feine Einstellung mit dem Fernrohr und der Schneckenschraube 3 1.

Wenn das Fcrnröhrchen auf dem Lineal aufliegt, so liegt seine

Aze direkt in der Richtung von Diopter v 1 I) 2, und deshalb wird
mit dem Fernröhrchen ohne weiteres Lattenunterkant anvisiert.

2. Visur nach Lattenoberkant Punkt IZ mit gleichzeitiger Verschie-

bung des Maßstabes mit Hilfe der Schlittenschraube 8 2, bis der

Punkt b, d. h. Diopter 3 (bei 5 om ani Maßstab) in der Visur O lZ

liegt;
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roße ©infteßung mit ben 3rernrof)r}pißen P 1 imb P 2, diopter 3

unb Sunlt B;
feine ©infteßung mit ben 3ernröf)rd;en nacf) Sattenobertant B
mit 3ernroï)rfd)rauBc S 3. alêbaitn Bei unöeränberter fyernro^r-
ftettung Serfcfjieben be§ 5Waßftabe§, Bi§ SDiopter D 3 genau in bet
SSifur liegt.

3. Sifur nacf) bem ©ipfel be§ Saumeê; SIBIefen bet i£>öf)e im ©dfnitP
punit non Sifur unb ÜKaßftab. Analog erfolgt bie §öt)cnBeftim=

mung anberer miffenStoerter fünfte am Saumfdjaft.
3m Sßalb, mo ber ©ipfel be§ gu meffenben Saumeê gmifdjen

ben tieften unb ©tonen anbetet Säume mof)I Oon Sluge, rtidEjt aber

mit bem gernröprdjen beutlicf) ficEjtBar ift, mirb man bie 9I6Iefung
mit igilfc ber brei ißuntte P 1, P 2 unb C borneffmen; ein geiler
lann baburd) nidjt entfielen.

3m übrigen märe nod) folgenbes ergängenb nacßgutragen :

a) ®ie SDiftang Oon $iopter Dl D 3 ift genau 5 cm, unb gugleicf)

muß D 1 ftetê genau in ber Sifur fÇemroïjraje—D 2 liegen, gl"-"

Prüfung unb allfälligen §erfteßung biefer ©eraben bient eine

©orretturfdfraube oberffalB SDiopter D 1.

©§ empfiehlt fid), oor Seginn ber SDleffungen biefe Segieffun»

gen p fontroflieren.
b) ®a§ 3ernrßijrd)en tann pr r offen ©infteßung oon §anb beliebig

oerfteßt merben, bann aßet gut feinen ©infteßung mit @d;raube
S3 in SerBinbung mit einer Srem§fd;eibe; nad) ber SIBIefung
ïanvt bann ba§ 3eiöf)rd;en mit ber Jpanb auf ba§ Sineal fjer=

untergebrüdt ober aud) geßoben merben, offne ©djaben p leiben.

c) SDlit §>ilfe oon brei ©Iemmfd;raußen am ©tatiü tonnen bie Seine
mef)t ober roeniger feft angepgen merben; man mirb fie immer in
etroas angepreßtem Suftanb Beiaffen unb nur üon $eit p Seit am
gießen, menn fie loder merben fofiten.

d) ®ie p oermenbenbe 5 m Satte, unten unb oben mit leidßem ©ifern
Bled; oor SIBnußung gefdfüßt, mirb gmedmäßig g u f a nt m e n
I e g B a r ßergefteßt, unten unb oben mit meißen ©mailplättd;en
Oerfeßen (auf ber 3""f^d;e ber Satte unb nad; bem ©efiraud;
gum ©djuß ein Seber bagmifcfjen gelegt; für bie Satte fjat fid) ein

Querfdfnitt Oon 50/23 mm als gmedmäßig ermicfen).
S)a man Beim Sorfianbenfein Oon linterfjolg fjäufig in bie

Sage tommt, bie Satte f)öf)er (Bi§ 1 m unb f)öl;er) gu galten, um
Sattenuntertant fefjen gu tonnen, fo finb bie unteren 2 m ber Satte

auf gerabe ®egimeter eingeteilt, meldje ®iftang oom Sßeßgefjilfen
Oon ©tamm gu ©tamm jemeil? angugeben ift.

e) ®ie JganbfjaBung be§ ^Ttfiruirrertteg ift einfad). ®a§ Sluffaßroffr
mirb in bie Sertiefung ber ©tatiüplatte eingefeßt unb mit bèr
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rohe Einstellung mit den Fernrohrspitzen 1 und 2, Diopter 3

und Punkt L;
feine Einstellung mit den Fernröhrchen nach Lattenoberkant lZ

mit Fernrohrschraubc 8 3. alsdann bei unveränderter Fernrohr-
stellung Verschieben des Maßstabes, bis Diopter V3 genau in der

Visur liegt.
3. Visur nach dem Gipfel des Baumes; Ablesen der Höhe im Schnitt-

Punkt von Visur und Maßstab. Analog erfolgt die Höhenbestim-

mung anderer wissenswerter Punkte am Baumschaft.

Im Wald, wo der Gipfel des zu messenden Baumes zwischen
den Aesten und Kronen anderer Bäume wohl von Auge, nicht aber

mit dem Fernröhrchen deutlich sichtbar ist, wird man die Ablesung
mit Hilfe der drei Punkte 1, 2 und L vornehmen; ein Fehler
kann dadurch nicht entstehen.

Im übrigen wäre noch folgendes ergänzend nachzutragen:
a) Die Distanz von Diopter v 1 v 3 ist genau 5 em, und zugleich

muß v 1 stets genau in der Visur Fernrohraxe—I) 2 liegen. Zur
Prüfung und allfälligen Herstellung dieser Geraden dient eine

Korrekturschraube oberhalb Diopter I) 1.

Es empfiehlt sich, vor Beginn der Messungen diese Beziehun-
gen zu kontrollieren.

b) Das Fernröhrchen kann zur rohen Einstellung von Hand beliebig
verstellt werden, dann aber zur feinen Einstellung mit Schraube
8 3 in Verbindung mit einer Bremsscheibe; nach der Ablesung
kann dann das Fernröhrchen mit der Hand auf das Lineal her-
untergedrückt oder auch gehoben werden, ohne Schaden zu leiden.

o) Mit Hilfe von drei Klemmschrauben am Stativ können die Beine
mehr oder weniger fest angezogen werden; man wird sie immer in
etwas angepreßtem Zustand belassen und nur von Zeit zu Zeit an-
ziehen, wenn sie locker werden sollten.

ck) Die zu verwendende 5 m Latte, unten und oben mit leichtem Eisen-
blech vor Abnutzung geschützt, wird zweckmäßig zusammen-
legbar hergestellt, unten und oben mit weißen Emailplättchen
versehen (auf der Innenfläche der Latte und nach dem Gebrauch

zum Schutz ein Leder dazwischen gelegt; für die Latte hat sich ein

Querschnitt von 50/23 mm als zweckmäßig erwiesen).
Da man beim Vorhandensein von Unterholz häufig in die

Lage kommt, die Latte höher (bis 1 m und höher) zu halten, um
Lattenunterkant sehen zu können, so sind die unteren 2 m der Latte
auf gerade Dezimeter eingeteilt, welche Distanz vom Meßgehilfen
von Stamm zu Stamm jeweils anzugeben ist.

o) Die Handhabung des Instrumentes ist einfach. Das Aufsatzrohr
wird in die Vertiefung der Stativplatte eingesetzt und mit der
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§ergföE)raube angegogen. hierauf erfolgt bie ©infiihrung be§

eigentlichen gnftrumenfeS in baS Sluffatjroljr, beffen Schraube an=

gebogen, woburcf) baS gnftrurnent in ber Sîut bie nötige Sidfe*

rung erhält.
SetjufS rafdher Sluffinbung ber gutreffenben Dfularbiftang

ift am ?ïuëgichtifch bie ungefähre SJhtte bes freien SineaSl (bon
®iopter D 2 bis Kreisbogen) eingeritzt, als SBegweifer.

' '/O, h
/f

f) Sin fteilen Rängen ftehen befanntlich bie Säume f)äufig etmaS fc^ief
talmärtS ober bergtoärtS. SSi'trbe man nun beit Stanbpunlt bireït
oberhalb wählen, fo müßte bie gemeffene tpöhe gegenüber ber rich*
tigen im erftern gall gu Hein,

int gweiten galt gu hoch ausfallen.
©S ift beShalb empfehlenswert, annähernb in gleicher tgölfe

be§ StammfufjeS bon ber Seite h e * 3" meffen, alfo fo,
baff bie 33ifurricf)tung auf berjenigen ©bene, in welcher ber f <h i e f e

unb ber auf feinem Stocfe gebachte f e n t r e <h t e Stamm liegen,
fenïrecht fteht.
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Herzschraube angezogen. Hierauf erfolgt die Einführung des

eigentlichen Instrumentes in das Aufsatzrohr, dessen Schraube an-
gezogen, wodurch das Instrument in der Nut die nötige Siche-

rung erhält.
Behufs rascher Auffindung der zutreffenden Okulardistanz

ist am Ausziehtisch die ungefähre Mitte des freien Lineasl (von
Diopter v 2 bis Kreisbogen) eingeritzt, als Wegweiser.

" - s i

k) An steilen Hängen stehen bekanntlich die Bäume häufig etwas schief

talwärts oder bergwärts. Würde man nun den Standpunkt direkt
oberhalb wählen, so müßte die gemessene Höhe gegenüber der rich-
tigen im erstern Fall zu klein,

im zweiten Fall zu hoch ausfallen.
Es ist deshalb empfehlenswert, annähernd in gleicher Höhe

des Stammfußes von der Seite her zu messen, also so,

daß die Visurrichtung auf derjenigen Ebene, in welcher der schiefe
und der auf seinem Stocke gedachte senkrechte Stamm liegen,
senkrecht steht.
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gitr anbete 16le|'ung§fe^Iet b$ro. Siffetenjen, mie 5. 58. bet

alten S9udjen unb ©idjett mit abgerunbeten kronen oljne etfentv
baten ©ipfel, tann man feinen igöijenmeffet beratttroottlid) macljen.

3ütitf), im 3Dlätg 1930. Dr. 5)31;. Slut t).

gSuc^eran^etgen.

Forêts de mon Pays. Dédié au Peuple Suisse et à la Jeunesse par la Société

forestière Suisse. Editions Delachaux & Niestlé S. A., Neuchâtel et

Paris, 1930. Käuflich in drei Heften zu Fr. 1.50 oder als ganzer Band,

broschiert zu Fr. 4, gebunden zu Fr. 6.50.

Als vor zwei Jahren die vom Schweizerischen Forstverein herausge-

gebene Schrift : « Unser Wald » * eine so begeisterte Aufnahme fand, dass

kurz nach ihrem Erscheinen an die Erstellung einer zweiten Auflage ge-
schritten werden musste, der allernächstens eine dritte folgen wird, da

wurde auch schon ein Ausschuss zur Herausgabe eines ähnlichen Werkes
in französischer Sprache ernannt. Dieser hat nun seine Arbeit vollendet.
Vor uns liegt ein stattlicher Band von 183 Seiten, mit tadellosem Papier
und sauberem Druck, sehr reich mit trefflich ausgewählten Photographien
ausgestattet.

Das Buch : « Forêts cfe mo« » ist indessen nicht als eine blosse

Uebersetzung von « Unser Wald » zu bewerten. Wir finden zwar darin
einige vortreffliche Aufsätze von B. Bavier, Professor W. Schädelin und
C. A. Meyer, in freier Uebersetzung wieder, aber im ganzen hat das Werk
doch einen eigenen, dem Empfinden unserer welschen Miteidgenossen
besser Rechnung tragenden Charakter.

Hinsichtlich der Ausstattung fällt zunächst auf, dass die kräftigen,
an Holzschnitte erinnernden Zeichnungen von Paul Bosch, die viel zum
künstlerischen Wert der deutschen Ausgabe beitragen, nicht den Beifall
unserer welschen Kollegen gefunden haben und daher weggelassen wurden.
Auch sind die etwas zu dunklen farbigen Bilder von Ernst Kreidolf durch
ein helleres Aquarell von Laurent Sabon, dessen Original sich in der
Galerie Moos, in Genf befindet, ersetzt worden.

Auf eine Illustration im Text wurde überhaupt ganz verzichtet. Sämt-
liehe Abbildungen, ausser der bereits erwähnten, sind ganzseitige, in warm-
braunem Ton auf Kunstdruckpapier sehr gut wiedergegebene Photogra-
phien.

Im Gegensatz zu der absichtlich etwas schulbuchartig gehaltenen Aus-
stattung der deutschen Ausgabe ist die der französischen ruhiger, vor-
nehmer, scheinbar weniger für den Schulgebrauch als für die Hausbibliothek
bestimmt.

* « t/«ser IFaM ». Dem Schweizer Volke und seiner Jugend gewidmet
vom Schweizerischen Forstverein. Bern, Verlag von Paul Haupt, 1928.
Zu beziehen in drei Heften zu Fr. 1.70 oder broschiert zu Fr. 4.80. gebunden
zu Fr. 6.80.
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Für andere Ablesungsfehler bzw. Differenzen, wie z. B. bei

alten Buchen und Eichen mit abgerundeten Kronen ohne erkenn-

baren Gipfel, kann man keinen Höhenmesser verantwortlich machen.

Zürich, im März 1936. Dr. PH. Flury.

ZZücheranzeigen.

forêts Ne mon pa^s. Dédie nu peuple Luisse et à In dsunssse pur la Loeistè

forestière Fuisse, Rditions Dslaobaux â Riestls L. 71., Rsuebstsl et

Raris, 193V. Räuklleb in drei Rskten ?.u fr. 1.5V oder aïs ganlgr Land,
brosebiert ?.u fr. 4, gebunden lu fr. 6.5V.

V.ls vor lwei dabrsn die vom Lebwsilerisebsn forstversin bsrausge
gsbene Lebrikt : « Unser Wald » ^ sine so begeisterte àknabms land. dass

kurl naeb ibrein Rrsobeinsn an dis Rrstellung einer lweiten àklage gs-
sobritten werden musste, der allernâobstens sine dritte kolgsn wird, da

winds auvb sckon sin àssebuss liir Rsruusgs.be eines äbnliebsn Werkes
in kranlösiscbsr Lpraebe ernannt. Dieser bat nun seine Arbeit vollendet.
Vor uns liegt ein stattliebsr Land von 183 Leiten, mit tadellosem Rapier
und sauberem Druck, sebr reivb mit trekklieb ausgswäbltsn fkotograpbien
ausgestattet.

Das Lueb : « forà cke mc>n » ist indessen niobt als eins blosse

Rsborsstlnng von « Unser Wald » lu bewerten. Wir kinden ?.war darin
einige vortrskkliebe ^.uksâtls von R. Lavier. frokessor W. Lobädslin und
<3. V. lils^sr, in kreier Rsbsrsstlung nieder, aber im ganzen bat das Werk
doeb einen eigenen, dem Rmpkinden unserer wslsebsn Uiteidgsnosssn
besser Reebnung tragenden Obaraktsr.

Rinslobtliob der Ausstattung lallt lunäebst auk, dass die krältigsn.
an RoD.sebnitts erinnernden Asiebnungen von Raul Rösob, die viel lum
künstlerisebsn Wert der dsutseben àsgabs beitragen, nivbt den Rsikall
unserer wslsebsn Rollsgen gekunden baben und dabsr weggelassen wurden,
àob sind die etwas lu dunklen larbigen lZildsr von Rrnst Rreldolk durob
ein bellsres ^.guarsll von Daurent Labon, dessen Original sieb in der
Kalorie Noos, in Renk dekindet, ersetzt worden.

àk eins Illustration im lext wurde übsrbaupt ganl verliebtet. Lämt-
liebe tlbblldungsn, ausser der bereits erwäbnton, sind ganzseitige, in warm-
braunem Don auk Runstdruekpapier sebr gut wisdergegsbens Rbotogra-
pbien.

Im Degensatl ?.u der absiobtlieb etwas sebulbuekartig gsbaltenen às-
stattung der dsutseben Ausgabe ist die der kranlösiseksn rubiger, vor-
nskmer. sebsinbar weniger kür den Lvbulgebraucb als kür die Rausbibliotbsk
bestimmt.

^ « I/»ser WaM ». Dem Lobwsiler Volks und seiner dugsnd gewidmet
vom Lebweilkriseben forstversin. Lern, Verlag von Raul Raupt, 1928.
Au belieben in drei Rsktsn lu fr. 1.7V oder brosvbiert lu fr. 4.8V. gebunden
/.u fr. 6.8V.
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